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Das  Narrativ  der  Alarmisten:  Feuchte  Regionen  werden  feuchter  und
trockene  werden  trockener.  Sie  argumentieren,  dass  die  Verbrennung
fossiler Brennstoffe den Planeten erwärmt und die Verdunstung erhöht:
Mehr  Wasserdampf  führt  zu  mehr  Überschwemmungen;  mehr  Verdunstung
trocknet  auch  das  Land  aus  und  führt  zu  mehr  Dürre.

Die wissenschaftlichen Daten zeichnen jedoch ein völlig anderes Bild,
wie der Ökologe Jim Steele in einem ausführlichen X-Beitrag erklärt:

Kazemzadeh (2021) stellte anhand von Satellitendaten fest, dass 88 % der
Erdoberfläche keine Trends bei den Niederschlägen aufweisen.

(Also kein Erwärmungseffekt?)

Von dem kleinen verbleibenden Prozentsatz der Gebiete mit signifikanten
Trends regnet es zu 50 % mehr und zu 50 % weniger. Dieses Gleichgewicht
deutet  darauf  hin,  dass  die  Niederschlagstrends  einfach  auf
Veränderungen in den Zirkulationsmustern zurückzuführen sind, die zu
einer  Umverteilung  des  ausregnenden  Wasserdampfs  führen.  Dies  gilt
insbesondere  für  die  Ozeane,  wo  90  %  des  verdunsteten  Wasserdampfs
wieder in den Ozean ausregnet. Der globale Wasserkreislauf zeigt, dass
die Veränderungen der Niederschläge auf dem Land davon abhängen, wann
und wo die Feuchtigkeit ausregnet. Darüber hinaus können der Verlust von
Feuchtgebieten und der Verlust von Vegetation die Wiederverwertung von
Wasser  an  Land  verringern  und  einen  negativen  Niederschlagstrend
verursachen.

Trotz der Landschaftsveränderungen und im Gegensatz zu den Behauptungen
der Alarmisten sind zunehmende Niederschlagstrends auf den Kontinenten
selten. Viele Dürren und Überschwemmungen stehen im Zusammenhang mit El-
Niño/La-Niña-Schwankungen. In den letzten beiden Jahrzehnten gab es mehr
La-Niña-ähnliche Bedingungen, die im Westen der Vereinigten Staaten zu
mehr  Dürre  führten,  während  gleichzeitig  die  Monsunregenfälle  und
Überschwemmungen  in  Asien  zunahmen.

Infolgedessen wurden die größten positiven Niederschlagstrends (unten in
grün dargestellt) im Hochland von Pakistan und im Nordwesten Indiens
beobachtet. Dementsprechend wählten Panikmacher die Überschwemmungen in
Pakistan 2010 und 2022 opportunistisch als Beweis für eine Klimakrise
aus, und gierige Regierungen verlangten von den Industrienationen, für

https://eike-klima-energie.eu/2023/12/06/daten-der-niederschlagsmenge-widerlegen-die-klimakrisen-behauptungen-der-experten/
https://eike-klima-energie.eu/2023/12/06/daten-der-niederschlagsmenge-widerlegen-die-klimakrisen-behauptungen-der-experten/
https://eike-klima-energie.eu/2023/12/06/daten-der-niederschlagsmenge-widerlegen-die-klimakrisen-behauptungen-der-experten/
https://twitter.com/JimSteeleSkepti/status/1727879863837897201


die  Überschwemmungsschäden  in  Pakistan  zu  zahlen,  indem  sie  die
Überschwemmungen fälschlicherweise der Verbrennung fossiler Brennstoffe
zuschrieben.

Auch hier widerlegen die Daten die Behauptungen der Alarmisten.

Wissenschaftler, die sich tatsächlich mit dem Klima in dieser Region
befassen, kamen zu dem Schluss, dass „die Überschwemmungen in Pakistan
2010,  auch  wenn  sie  beispiellos  erscheinen,  durchaus  im  Rahmen  der
natürlichen Variabilität des Monsunklimas auf dem indischen Subkontinent
lagen. … Ein schneller Übergang von El Niño zu La Niña zwischen Frühjahr
und Sommer 2010 scheint das Schlüsselelement für die Auslösung eines
kräftigen Monsuns im Jahr 2010 zu sein.“

Darüber  hinaus  zeigen  die  Daten  zu  Überschwemmungen  und  Dürren  in
Pakistan  seit  1850  (siehe  unten)  deutlich,  dass  es  ENSO  ist,  das
abwechselnde Jahrzehnte mit Überschwemmungen und Dürren verursacht, und
nicht die globale Erwärmung, was erklärt, warum drei der letzten sieben
Dürren in Pakistan in den kühleren 1800er Jahren stattfanden.
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Doch die Klimaalarmisten scheuen sich davor, Extremereignisse auf solche
natürlichen  Schwankungen  zurückzuführen.  Um  ihr  CO₂-Krisennarrativ
aufrechtzuerhalten, erfanden sie schamlos eine brandneue Klimadynamik
und  behaupteten,  die  CO₂-Erwärmung  verursache  jetzt  ein  „Klima-
Peitschenhieb“.

Link:
https://electroverse.info/heavy-snow-europe-lackluster-el-nino-data-refu
tes-climate-crisis-claims-cme/
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